
Frau Karsch, 2015war ein gutes Jahr für
Sie – und gleichzeitig auch wieder nicht
wegen dieses einen allerdings größeren
Hakens, dem Sie immer noch hinterherja-
genmüssen?

Genau. Es war für mich ein gutes
Jahrmit diesemWermutstropfen, dass
der Quotenplatz für die Olympischen
Spiele in Rio noch nicht da ist. Hätte
manmich aber ein Jahr vorher gefragt,
was ich mir wünsche, hätte ich das so
ähnlich formuliert. Man darf nicht
den Fehler machen, dass man alles mit
Quotenplatz holen oder nicht, gut
oder nicht, schwarz oder weiß sieht.
Ich versuche das. Solange noch die
Chance da ist, sich zu qualifizieren, ist
das eine gute Variante.

Sie haben noch eine Chance?

Pauschal kann man das
so nicht sagen. Es gibt eine
Chance, den Quotenplatz,
den wir brauchen, um über-
haupt bei Olympia teilneh-
men zu können – und diese
eine Chance ist die Europa-
meisterschaft Ende Februar
in Ungarn in Györ. Da kön-
nen wir bei den Männern
und Frauen maximal zwei
Plätze für Deutschland ho-
len. Schön wäre einer, ganz
schön wären zwei. Wenn
wir keinen holen, haben wir
alle ein Problem. Letztend-
lich ist das aber nicht die
Qualifikation für Olympia. Die findet
imMai statt.

Die ist intern für die Deutschen, weil Quo-
tenplätze ja nur für das Land gelten und
nicht für die Person. Kompliziert.

Genau.

2015 sind Sie viermal um einen Platz an
diesemQuotenplatz vorbeigeschrammt.

Ja, ich hätte einfach nur einmal ei-
nen Platz besser sein müssen – oder
die Konstellation hätte so sein müs-
sen, dass eine, die vor mir war, schon
einen geholt hätte. Siehe Baku: Da war
die Schweizerin vor mir, die vorher be-
stimmt viermal im Finale war und im-
mer vorbeigeschlittert ist. Die hätte
längst einen haben können – und in

Baku gewinnt sie und holt den einzi-
gen Quotenplatz der Europaspiele.

Es hat bei Ihnen als Dritte nicht gereicht.
Bei der Europameisterschaft, so haben Sie
erzählt, ist schon der Einzug ins Finale ei-
gentlich immer ausreichend, diesmal nicht.

Es ging ja schon bei der Weltmeis-
terschaft 2014 los. Ich war Sechste –
und es gab fünf Quotenplätze! Und ob
Platz fünf oder sechs, das ist so knapp:
Ein Treffer mehr oder weniger. Das
wird mit Zehnteln bestimmt und es
gibt den Ausschlag, ob man eine 10,3,
10,1 oder 10,2 hat. Das sindMillimeter,
um die es geht.

Man sollte sich in der Rückschau eher we-
niger ärgern. Bringt ja nichts.

Tue ich auch nicht. So haben wir
die Saison auch ausgewertet. Wir ha-
ben ein paar Dinge festgestellt, die
man hätte besser machen können, vor
allem ab Mitte des Jahres. Aber meine
Schwiegermama ist ja gestorben im
Sommer (während den Europaspielen
in Baku, d. Red.) und mit all den
Schwierigkeiten, die da daherkamen,
habenwir das super gemeistert.

DieMilitärspiele warenmit
dreimal Gold und einmal Silber
zum Schluss grandios...

Das waren sie. Da war aber
auch Abstand vorher und
zuvor Zeit zum Regenerie-
ren. Und man hat gemerkt,
dass der Druck da nicht so
hoch ist wie bei anderen
Wettkämpfen.

Lässt sich das an derWelt-
ranglistenposition auch festma-
chen? Sie sind Zehnte, waren
aber auch schon Zweite.

Ich bin als Zweite in die Sai-
son gestartet. Aber ich hatte

den erstenWeltcup nichtmitgemacht,
da rutscht man ab. Ich hatte bei den
Weltcups heuer keine Topplatzierung.
Im Vorjahr habe ich Maribor gewon-
nen und das Weltcup-Finale. Das sind
wahnsinnig viele Punkte, die erlö-
schen, wenn man es nicht bestätigt.
Das war aber auch nicht die Erwar-
tungshaltung, jedes Jahr zwei Welt-
cups zu gewinnen. Ziel ist jedes Jahr ei-
neMedaille oder zwei, am besten beim
Höhepunkt. Schade, dass es 2015 nicht
so war. Dannwäre der Quotenplatz da-
gewesen.

Sind die zwei letzten sehr erfolgreichen
Jahre vergleichbar, auch wenn sie unter-
schiedlich geartet sind?

2014 war durch die zwei Einzelsie-

ge erfolgreicher, auch spektakulärer.

Trotz Baku?

Trotzdem, auch wenn die Europa-
spiele ein Riesenerlebnis waren für
mich. Der Saisonaufbau war auch an-
ders. 2014 war alles auf dieWM ausge-
richtet und heuer war der erste Höhe-
punkt der Weltcup in den USA im
Mai. So ging’s von einem hochkaräti-
gen Wettkampf zum anderen. Das ist
anders, ob man einen Höhepunkt vor-
bereitet oder weiß, man hat einen Hö-
hepunkt und noch vier brutal wichti-
ge Wettkämpfe. Das Positive war, dass
die anderen vier total wichtigen Wett-
kämpfe auch alle gut waren. Da war
nie eine schlechte Leistung dabei und
das macht mich stolz. Ich hatte nach
unten keine Ausrutscher, nach oben
auch nicht – bis zu den Militärspielen.
Der Bundestrainer sagt, dass unterm
Jahr ein bisschen die Leichtigkeit für
eben diesen Ausreißer nach oben ge-
fehlt hat. Ich sehe aber auch, dass ich
die Trainingsleistung konstant ge-
bracht habe. Letztes Jahr ist mir auch
das Training leichter gefallen.

Spielt eine Rolle, die Leistung bestätigen zu
wollen? AlsWeltranglistenzweite ist man
in einer neuen, anderen Liga daheim.

(überlegt) Spielt auch eine Rolle,
aber nicht tagtäglich. Aber das ist auch
schön. Da arbeitet man ja schließlich
ewig drauf hin. Ich empfinde das nicht
als Druck. Ich muss gar nichts und ha-
be das Gefühl, dass noch was in mir
steckt, das ich noch nicht gezeigt habe.
Mit Druck und Zwang ist das nicht zu
erreichen. Mir macht es Spaß, jeden
Tag zu trainieren, unterwegs zu sein
und Erfolg zu haben, weil es ein schö-
nes Gefühl ist, stolz heimzufahren.

Das will man am liebsten bei jedem
Wettkampf haben.

Ein paar andere aber auch.

Manchmal läuft es nicht so, dann
muss man sich die positiven Dinge su-
chen. Man muss ehrlich mit sich und
der Leistung umgehen. Deswegen bin
ich sehr zufrieden, weil mir die Trai-
ningsleistung nicht leicht von der
Hand ging und ich sie im Wettkampf
habe umsetzen können. Gerade bei
uns in der Sportart ist das nicht selbst-
verständlich. Es gibt viele, die im Trai-
ning saugut sind, aber es umzusetzen,
ist die große Herausforderung. Genau
das ist mir heuer gut gelungen. Deswe-
gen bin ich ganz, ganz zuversichtlich
für nächstes Jahr. Wir wollen die Trai-
ningsleistung anheben, irgendwie
(lacht), durch neue Trainingsreize und
-mittel – und ich hoffe, dass ich es
dann schaffe, es imWettkampf umzu-
setzen.

Ist das eine komplett andere Vorausset-
zung als beim anderen Regensburger
Weltklasse-Pistolenschützen, Christian
Reitz, der den Quotenplatz abgehakt hat?

(überlegt) Ich glaube schon. Ich wä-
re im Winter vielleicht entspannter.
Ich mache zwar meinen Aufbau auch
in Ruhe, man hat aber im Hinterkopf,
dassman im Februar fit sein sollte.

Der Februar ist so wichtig wie der Som-
mer, weil es ohne Februar Olympia nicht
gibt.

Im Prinzip ja, aber im Mai ist erst
die Qualifikation – und der Höhe-
punkt ist im August. Da muss man
aufpassen, dass man seine Kräfte ge-
schickt einsetzt, punktuell die Leis-
tung zeigt, aber nicht sein ganzes Pul-
ver verballert, weil es sonst im August
schwierig wird. Christian dagegen
kann sich schon auf die Olympischen
Spiele vorbereiten, ich muss mich
noch qualifizieren. Freilich muss auch
er noch die interne Ausscheidung
schießen, aber ich glaube nicht, dass er
sich nicht qualifiziert.

Beeinträchtigt es, dass die Luftpistole viel-
leicht doch die schwächere der beidenWaf-
fen ist im Vergleich zur Sportpistole.

Ich bin mit der Sportpistole schon
erfolgreicher, stimmt. Aber ich bin ja
auch Vize-Europameisterin mit der
Luftpistole von 2014. Ganz daneben ist
das nicht. Wohler wäre mir aber, den
Quotenplatz mit der Sportpistole ge-
winnen zu können. Aber da hattenwir
genügend Chancen. Es muss ja auch
nur eine von uns dreien den Quoten-
platz holen, nicht unbedingt ich.

BILANZDer Quotenplatz für
Olympia hätte die Saison für
die RegensburgerWeltklas-
se-Schützin perfekt ge-
macht, erzählt sie ClausWo-
truba. Die Jagd geht weiter.

MonikaKarsch fehltennurMillimeter
Einen ihrer Momente der Freude in diesem Jahr erlebte die Regensburgerin Monika Karsch in Baku bei den erstmals ausgetragenen Europaspielen, wo sie
mit der Sportpistole Bronze und imMixed mit Christian Reitz Gold gewann. Foto: Bernd Thissen/dpa
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➥ Haben Sie wei-
tere Fragen?

Schreiben Sie uns!
nachrichten@mittel-

bayyerische.de

MONIKA KARSCH
Weltklasse-Schützin

INTERVIEW

POKLJUKA. Langsam, aber sicher wird
die Biathlon-Erfolgsserie der Erbinnen
von Magdalena Neuner ein wenig un-
heimlich. Nach dem Sprint-Sieg von
Simon Schempp schafften es auch
Laura Dahlmeier und Franziska Hilde-
brand in Pokljuka als Zweite und Drit-
te auf das Podium. Den nächsten deut-
schen Doppel-Sieg verhinderte am
Freitag nur die zweifache Weltmeiste-
rinMarie DorinHabert, die jungeMut-
ter aus Frankreich. Dafür lief das deut-
sche Sextett über die 7,5 Kilometer
komplett in die Top 15. Der zehnte Po-
destplatz des Winters dürfte für die
Skijägerinnen am Samstag in der Ver-
folgung (13.30 Uhr/ZDF und Euro-
sport) reine Formsache sein.

„Ich freue mich wahnsinnig, wie-
der auf dem Podium zu stehen“, sagte
Dahlmeier, die ihren vierten Weltcup-
Sieg nur um dieWinzigkeit von 1,1 Se-
kunden verpasste. Die leicht erkältete
Hildebrand lag wie ihre ebenfalls feh-
lerfreien Konkurrentinnen 13 Sekun-
den hinter der siegreichen Französin.
„Das war wieder ein tolles Rennen, ich
bin sehr zufrieden“,meinte sie.

An die Gala von Hochfilzen knüpf-
ten die Skijägerinnen von Bundestrai-
ner Gerald Hönig nahtlos an. In der
Vorwoche hatten die Deutschen in Ti-
rol mit einem Dreifach-Sieg im Sprint
und dem Doppel-Erfolg in der Verfol-
gung sowie mit Platz zwei in der Staf-
fel groß aufgetrumpft. In Slowenien
rundeten Maren Hammerschmidt
(1 Fehler/+ 40,5 Sekunden) als Siebte,
Franziska Preuß (1/+ 41,9) auf Rang
neun, Vanessa Hinz (1/+ 55,8 Sekun-
den) als 13. und Miriam Gössner (3/+
1:01,6Minuten) auf Position 15 das tol-
le Team-Ergebnis ab. „Das zeigt, dass
wir wieder in der Weltspitze ange-
kommen sind und immer mit uns zu
rechnen ist“, meinte Dahlmeier.

Die 22-Jährige stellte erneut ein-
drucksvoll ihr Ausnahmetalent unter
Beweis. Hatte sie den Saisonauftakt
noch wegen einer Erkältung auslassen
müssen, holte sie nach ihrem Verfol-
gungssieg in der Vorwoche schon den
zweiten Podestplatz im dritten Ren-
nen. Doch zunächst lag Hildebrand in
Führung, verlor auf der Schlussrunde
aber deutlich. „Da habe ich mich nicht
mehr ganz so frisch gefühlt. Dass ich
mit zweimal Null durchgekommen
bin, hat mich gerettet“, meinte die 28-
Jährige. Zwischenzeitlich sah es sogar
so aus, als ob sie als erste Deutsche seit
Rekordweltmeisterin Neuner im März
2012 das Gelbe Trikot der Weltcup-
Spitzenreiterin holen könnte. Noch
beträgt der Rückstand auf die führen-
de Tschechin Gabriela Soukalova acht
Punkte.

Miriam Gössner verbaute sich eine
bessere Platzierung durch insgesamt
drei Fehler, zwei davon beim abschlie-
ßenden Stehendschießen. In der Loipe
lieferte sie die schnellste Laufzeit ab,
Dahlmeier war die Viertschnellste di-
rekt vor Hildebrand.

Ihre tolle Form untermauerte Auf-
steigerin Maren Hammerschmidt
nach ihren beiden zweiten Plätzen in
Hochfilzen. Mit einem strahlenden Lä-
cheln sagte sie in die TV-Kamera: „Top
Ten ist immer derWahnsinn.“ (dpa)

Deutsche
wieder auf
Podium
BIATHLONNur die Französin
Habert ist schneller als Dahl-
meier undHildebrand.

Laura Dahlmeier hat wieder Grund
zum Jubeln. Foto: dpa

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

JAHR MIT VIER GROSSEN TITELN

➤ Monika Karsch (32) lebt in Regens-
burg, trainiert auf der Anlage der HSG
auf denWinzerer Höhen und schießt in
der Bundesliga für Kelheim-Gmünd.
➤ Mit der Sportpistole beschließt
Karsch als fünftbeste Europäerin und
beste Deutsche in derWeltrangliste das
Jahr. Mit der Luftpistole ist Karsch als
drittbeste Deutsche hinter ihrenMit-
streiterinnen Stefani Thurmann (32)
undMunkhbayer Dorjsuren (36) an Po-
sition 40 derWelt zu finden.
➤ Die Höhepunkte des Jahres 2015
waren für Karsch, die auch in der MZ-
Sportlerwahl nominiert ist, Einzel-Bron-
ze und Team-Goldmit Christian Reitz
bei den Europaspielen in Baku sowie
dreimal Gold und einmal Silber bei den
Militärspielen in Korea.
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